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Erneut auf den Prüfstand stellt dieser Sammelband1 mit aufschlußreichen 
Einzeluntersuchungen die Charakterisierung der Universitäten von Halle2 
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und Göttingen3 sowie teils auch in Helmstedt4 als Aufklärungsuniversitäten. 
Dabei wird in dem von den Historikern Andreas Pečar und Marian Füssel 
herausgegebenen Band ein breites Spektrum von Themen behandelt, die 
insgesamt einen guten Einblick auch in die Probleme der (Selbst-)Histo-
riographie der Universität werfen.5  
Denn so wie heute die Universitäten sich in aller Regel die an ihnen anzu-
treffenden Probleme herunterspielen oder öffentlich am besten gar nicht 
thematisieren, hat man sich auch im 18. Jahrhundert lieber selbst beweih-
räuchert als kritisch unter die Lupe genommen. Davon zeugt der interessan-
te Fall der von dem damals ältesten noch lebenden Göttinger Professor ver-
faßten Geschichte der Universität Göttingen, die zum fünfzigjährigen Ju-
biläum angefertigt wurde. Diese Schrift ist nur fragmentarisch überliefert, 
denn nur ihr erster Teil über die Anfangsjahre wurde 1787 gedruckt, wäh-
rend die weiteren Kapitel nur in handschriftlicher Abschrift (nicht aber in der 
Originalhandschrift) überliefert sind. Hollmanns akademische Karriere verlief 
etwas holprig, wurde er doch von Kollegen für ein verfehltes Experiment 
aufgrund einer defekten Luftpumpe, die Hollmann zu einer auf falschen 
sachlichen Behauptungen beruhenden Preisfrage verleitete, nachhaltig ver-
spottet, so etwa von Abraham Gotthelf Kästner. In seiner nicht veröffentlich-
ten Universitätsgeschichte führte Hollmann nun zahlreiche Anekdoten an, 
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die ein ungünstiges Licht auf die Universität und die Göttinger Gelehrtenkul-
tur insgesamt warfen. Miriam Müller nimmt sich beispielhaft eine Schilde-
rung zu Albrecht von Haller vor, um zu zeigen, daß der Text, nimmt man ihn 
nicht im eigentlichen Sinne als Universitätsgeschichte, als eine Streitschrift 
gelesen werden kann, die zumindest Rückschlüsse auf das „akademische 
Betriebsklima“ zuläßt (S. 93). 
Neben solchen Beiträgen, die wie der genannte sich jeweils einer Universi-
tät näher widmen und die Gedächtnispolitik der Aufklärung am Beispiel von 
Halle (Daniel Fulda), die Logiklehre an der Universität Halle (Zornitsa Rade-
va) oder die mediale Selbstdarstellung der Universität Göttingen im 18. 
Jahrhundert (Marian Füssel) thematisieren, gibt es auch eine Reihe von 
Aufsätzen, die komparative Dimensionen aufzeigen. So erörtert Frank 
Grunert die Naturrechtsdiskussionen in und zwischen Halle und Göttingen, 
betrachtet Adrain Grave die Universitätstheologie in Halle und Göttingen 
sowie Wittenberg oder bieten Martin Gierl und Anne Purschwitz eine instruk-
tive Skizze zur Geschichte der Fachzeitschriften an den beiden Universitä-
ten Halle und Göttingen am Ende des 18. Jahrhunderts. Der Überblick über 
die Göttinger Fachjournale in der Zeit zwischen 1765 und 1815 macht deut-
lich, wie sehr die Universität selbst durch diese Zeitschriften als öffentliche 
Institution wirkte.  
Zunächst galt es, zumindest dem Anspruch nach, ein vollständiges Bild der 
Neuerscheinungen durch Besprechungen zu zeichnen, was die Aufgabe der 
später so genannten Göttingischen Gelehrten Anzeigen war, während in 
der Folge auch recht spät, also nach dem Siebenjährigen Krieg, die Fach-
zeitschriften hinzukamen (S. 178). So wurden die Bereiche Jura, Philoso-
phie, Medizin, Staatswissenschaft und Geschichte abgedeckt. Versucht wird 
im letzten Teil des Beitrags mit gewissen Vorbehalten, die sich aus der 
Anonymität der Beiträger und Rezensenten ergeben, eine Art Netzanalyse 
zu erstellen. Dadurch kann einerseits ein Eindruck davon gewonnen wer-
den, welche Herausgeber und Autoren besonders intensiv an den Arbeiten 
beteiligt waren, aus welchen Städten oder Regionen sie kamen und auch 
woher die rezensierten Autoren stammten. 
Dazu kommen Diskussionen über die Deutschen Gesellschaften in Halle 
und Göttingen (Andreas Erb)6 sowie zur „Brauchbarkeit“ der Universitätsbib-
liotheken in Halle und Göttingen, die sich nicht von selbst versteht (Steffen 
Hölscher). Denn erstens waren viele Universitätsbibliotheken nicht sehr gut 
ausgestattet und verfügten auch nicht über einen nennenswerten Anschaf-
fungsetat und zweitens waren die Öffnungszeiten weit von dem entfernt, 
was man an heutigen Universitätsbibliotheken gewohnt ist. Johann David 
Michaelis sah zwar in der in der Nutzung vor Ort und der Ausleihmöglichkeit 
„zwei Grundvoraussetzungen für die 'Brauchbarkeit' und 'Unentbehrlichkeit' 
von Bibliotheken für den universitären Lehr- und Lernbetrieb“ (S. 267), aber 

                                         
6 Siehe dazu en detail Die Deutschen Gesellschaften des 18. Jahrhunderts : 
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erblickte in einer gut nutzbaren Bibliothek auch Gefahren, weil die Studen-
ten dazu verleitet werden könnten, mehr Zeit in der Bibliothek als in den 
Vorlesungen zu verbringen (S. 268). Eine Anekdote soll hier noch erwähnt 
werden: In der französischen Besatzungszeit Göttingens während des Sie-
benjährigen Krieges im Sommer 1757 wurden die französischen Offiziere 
auch immer in die Bibliothek geführt, um sie milde zu stimmen – und dann 
setzte auch ein „von keiner Benutzungsordnung“ gedeckter Leihverkehr mit 
den fremden Offizieren ein, die sich insbesondere mathematische und me-
dizinische Fachliteratur ausliehen (S. 269). Das Kalkül ging insofern auf, als 
die Bibliothek „von repressiven Maßnahmen durch die Besatzer weitestge-
hend verschont und die Bibliothek in den folgenden Jahren mit reichen 
Buchgeschenken aus Frankreich bedacht wurde“ (S. 270). 
Göttingen war aber von Anfang an mit einem größeren Anschaffungsetat 
ausgestattet und hatte recht bald mehrere zehntausend Bände im Bestand. 
Ein besonderes Problem war einerseits die Verwaltung der Bibliothek, die 
im Falle Göttingens mehrere Jahrzehnte lang von Hannover aus vorge-
nommen wurde, andererseits die Katalogisierung und Aufstellung der Bän-
de. Denn eine „Bibliothek ohne eine Erschließung durch brauchbare Katalo-
ge bleibt eine bloße, kaum nutzbare Büchersammlung“ (S. 261). Vorausset-
zung für die Nutzung blieb so lange auch die Bibliothekskenntnis der Kusto-
den, ohne deren Hilfe die Werke in der Bibliothek kaum hätten gefunden 
werden können.  
Abschließend sei noch auf den Beitrag Pečars hingewiesen, der die Frage 
nochmals aufrollt, ob Christian Thomasius die Universität Halle zu einer 
Aufklärungsuniversität gemacht habe, wie es in der einschlägigen Literatur 
immer wieder vertreten wurde, so prominent von Notker Hammerstein (S. 
17 - 18). Hier geht es nicht um die Philosophie des Thomasius, sondern um 
sein hochschulpolitisches Wirken sowie seine damit verbundene Autorität in 
der Hochschule. Die Quintessenz seiner Analyse ist, daß das Bild Halles als 
erster Reformuniversität im Alten Reich, die angeblich von Thomasius er-
dacht worden sei, „zu schön, um wahr zu sein“ sei (S. 33). Denn die Kolle-
gen waren mit den Reformideen von Thomasius keineswegs einverstanden; 
Thomasius habe an der Universität Halle einen schweren Stand gehabt und 
konnte auch in Berlin selbst keine nachhaltige Unterstützung für seine Ideen 
generieren: „Als dann aber König Friedrich Wilhelm I. selbst auf für ihn typi-
sche Weise in die schwelenden Konflikte eingriff, stand Thomasius kurz vor 
der Vertreibung von der Universität. Dieses Schockerlebnis hat ihn für die 
verbleibenden Jahre in Halle seiner ehrgeizigen Ambitionen beraubt und ihn 
endlich zu einem erträglichen Kollegen in der hallischen Professorenschaft 
werden lassen“, so Pečars Fazit (S. 33). Der lehrreiche und anregende 
Band schließt mit einem Personenregister (S. 313 - 317). 
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